
Bis in die letzten Winkel der
Stadt: „Dortmund entdecken!“
geschrieben von Bernd Berke | 30. Mai 2022
Was Tipps rund um Dortmund angeht, verfügt Katrin Pinetzki
offenkundig  über  einen  riesigen  Datenbestand  und  daraus
folgende  Detail-Kenntnisse.  Sie  ist  also  prädestiniert,
Stadtführer zu verfassen.

Erst vor rund zwei Jahren (Februar 2020) hat sie bei Klartext
„Dortmund  für  Klugscheißer“  publiziert  und  (als  gebürtige
Gelsenkirchenerin,  die  es  jedoch  langwierig  nach  Dortmund
verschlagen  hat)  selbst  alteingesessene  Dortmunder  mit
erstaunlichen  Fakten  überrascht.  So  heißt  ja  auch  die  –
demnächst auslaufende – städtische Image-Kampagne: „Dortmund
überrascht. Dich.“ Stimmt. Immer mal wieder. Mal so, mal so.
Smiley.

Jetzt,  da  sich  „nach  Corona“  (na,  warten  wir’s  mal  ab)
einstweilen wieder so ziemlich alles unternehmen lässt, bringt
der Wartberg Verlag Katrin Pinetzkis Paperback-Band „Dortmund
entdecken!“  heraus.  Ich  habe  stichprobenartig  darin
geblättert. Den Untertitel mochte ich allerdings nicht durch
Nachzählen überprüfen, er lautet „1000 Freizeittipps“.
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Mit  diesem  Buch  dringt  die  Autorin  jedenfalls  bis  in  die
letzten  Winkel  der  kommunalen  Bezirke  und  Stadtteile  vor.
Selbst zum Dortmunder „Outback“ (Vororte Kruckel, Persebeck,
Schnee) gibt es immerhin noch einen Eintrag, nämlich einen
Sportverein. Die Konzentration auch auf entlegene Stadtteile
bringt es mit sich, dass wahrhaftig etliche wenig bekannte
Stätten  auftauchen.  BVB-Stadion,  Reinoldikirche  und
Westfalenhalle kennen ja alle, aber wer weiß schon genauer in
Ortsteilen wie Lanstrop oder Mengede Bescheid?

Generell bleibt so gut wie kein Bereich des Lebens zwischen
„Natur, Kultur, Sport und Spaß“ außen vor. Ist man aus eigener
Anschauung  kundig,  lassen  sich  trotzdem  geringfügige
Leerstellen  finden.  Zum  Exempel  fehlt  ein  ziemlich  großer
Reit- und Fahrverein in Asseln, Stichwort Eschenwaldstraße.
Aber  das  ist  im  Gesamtzusammenhang  wirklich  nur  eine
Petitesse.  Ansonsten  könnte  das  Buch  über  weite  Strecken
„Dortmund komplett“ heißen. Tatsächlich steht kurz und knapp
so  ziemlich  alles  drin,  was  man  von  einem  solchen
Freizeitführer erwarten darf – und manchmal noch etwas mehr.
Dass es in Dortmund die größte Gemeinde von Exil-Tamilen in
Deutschland  gibt  (im  Unionviertel),  weiß  bestimmt  nicht
jede(r).

Die Textlängen bemessen sich übrigens nicht nach Bedeutsamkeit
der  jeweiligen  Einrichtung,  sondern  haben  sich  wohl  aus
Gutdünken  oder  auch  Layout-Gesichtspunkten  so  ergeben.
Beispiel: Das kleine Tanztheater Cordula Nolte bekommt etwa
ebenso viele Zeilen wie das mindestens bundesweit bekannte
Museum Ostwall im Dortmunder U.

Wie das solche Freizeit-Bücher meistens an sich haben, werden
etwaige Negativpunkte ausgespart oder in Euphemismen verpackt,
schließlich  ist  die  Autorin  hauptberuflich  als
Pressesprecherin der Stadt tätig. So bezeichnet sie etwa eine
Großsiedlung, in der es durchaus soziale Probleme gibt, als
Ausflugsziel für Leute, die an Städtebau interessiert sind.
Und der Kaiserbrunnen wird empfohlen als „Treffpunkt, an dem



man sich auch länger aufhält“. Das gilt allerdings zu manchen
Stunden  vorwiegend  fürs  stark  alkoholgeneigte  Publikum.
Allerdings hängen dort nicht solche Menschenmengen ab wie an
der  Möllerbrücke,  wofür  sich  gar  das  Wort  „möllern“
eingebürgert  hat.

Insgesamt  ist  der  zwangsläufig  kleinteilig,  jedoch  recht
hübsch  bebilderte  Band  durchaus  geeignet,  selbst  Dortmund-
Kennerinnen  und  Kenner  auf  bisher  unbekannte  Pfade  zu
geleiten. Wie lange die „1000 Freizeittipps“ aktuell bleiben,
wird  man  sehen.  Im  Zweifelsfall  gibt’s  halt  eine  weitere
Auflage. Oder man hangelt sich zusätzlich durchs Netz.

Katrin Pinetzki: „Dortmund entdecken!“ Wartberg Verlag, 176
Seiten,  mit  zahlreichen  Farbfotos,  Stadtteilregister  und
Stichwort-Verzeichnis. 16,90 Euro.

 

 

Das  Ruhrgebiet  und  Dortmund
entdecken – drei neue Bücher
über  Besonderheiten  der
Region
geschrieben von Bernd Berke | 30. Mai 2022

Mal eben kurz „reingeschmeckt“
Seien  wir  ehrlich:  Regional-  und  Stadtführer,  ob  nun  im
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Ruhrgebiet oder anderswo, sind meist rasch verderbliche Ware.
Vorwiegend als Häppchen-Lektüre liegen sie im Eingangsbereich
der Buchhandlungen, für den schnellen Zugriff gedacht. Doch
sie haben auch ihren Nutzen.

Birgit Ebbert müht sich in ihrem Band „Das gibt’s nur im
Ruhrgebiet“  redlich,  im  quadratischen  Format  satte  120
Hinweise auf Attraktionen zu sammeln, die der Rest der Welt so
nicht zu bieten habe. Hie und da merkt man den Zwang, lauter
Superlative  und  einmalige  Spezialitäten  hervorzaubern  zu
müssen. Nicht immer gelingt es.

Da findet sich auch weit Hergeholtes. Beispiel: Könne man
nicht zu den blauen Städten Marokkos reisen, so gebe es eben
Gelsenkirchen, wo nahezu alles in Blau gehalten sei. Ach ja.
Andere Mitteilungen klingen recht kühn, so jene, dass Essen d
e n bedeutendsten Kirchenschatz Europas aufweise. Da wird man
im Vatikan und an einigen anderen Orten aufhorchen. Oder auch
nicht.  Na,  egal.  Wir  wollen  kein  Wasser  in  den  Messwein
gießen.

Mit  manchmal  gar  zu  knappen  Texten,  vielfach  leider  ohne
näheren Adressen- und sonstigen Besucherservice, werden die
wesentlichen  Lokalitäten  und  Besonderheiten  des  gesamten
Reviers vorgestellt – tauglich für den allerersten Überblick.
Es ist nicht nur von den üblichen Stätten und Phänomenen wie
der  Essener  Welterbe-Zeche  Zollverein,  dem  gigantischen
Oberhausener  Einkaufszentrum  CentrO  oder  dem  Dortmunder
Riesen-Weihnachtsbaum  die  Rede,  sondern  z.  B.  auch  von
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regionalem Brauchtum. Wer mal kurz ins Revier „reinschmecken“
möchte, könnte hier richtig liegen.

Birgit Ebbert: „Das gibt’s nur im Ruhrgebiet“. Emons Verlag,
144 Seiten, 12 Euro.

__________________________________________________

„Klugscheißer“-Wissen  von  Beckett
bis Phoenixsee
Wenden wir uns der einwohnerstärksten und z. B. fußballerisch
führenden Stadt des Ruhrgebiets zu. Das kann nur Dortmund
sein. Hierzu sind gleich zwei neue Bücher erschienen, beide
von Katrin Pinetzki. Die Kollegin, als Kultur-Pressesprecherin
der  Stadt  Dortmund  tätig,  hat  gelegentlich  auch  für  die
Revierpassagen  geschrieben.  So  viel  Transparenz  muss
vorangeschickt  werden.

„Dortmund für Klugscheißer“ heißt der Band, der schon seit dem
Frühjahr auf dem Markt ist und eine Städte-Serie des Verlags
erweitert.  Verglichen  mit  dem  oben  erwähnten  Ruhrgebiets-
Guide, ist das Buch deutlich flotter aufgemacht und bebildert.
Auch hier müssen kurze Texte genügen, doch angesichts des
strafferen Konzepts, das eben nicht alles und jedes einsammeln
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will, ist das kein Schaden.

Der schnelle, hie und da statistisch angereicherte Streifzug
durch viele Bereiche der Stadt ist unterhaltsam geschrieben.
Gewiss:  Als  altgedienter  Bewohner  Dortmunds  wird  man  nur
wenige Überraschungen vorfinden. Zwar soll auch mit einigen
„populären  Irrtümern“  aufgeräumt  werden  (ein  gar  beliebtes
Unterfangen),  doch  dürften  aufgeweckte  Einheimische  auch
hierbei in aller Regel Bescheid wissen. Aber es gibt ja auch
noch Ahnungslose und Zugereiste. Und überhaupt.

Etlichen  Details  merkt  man  an,  dass  die  (übrigens  in
Gelsenkirchen geborene) Autorin längst bestens mit Dortmunder
Gegebenheiten vertraut ist. Zum Exempel wissen nicht alle,
dass Dortmund in den Anfangstagen des Internets eine prägende
Rolle gespielt hat. Auch ist das Gedicht „Dortmunder“ des
großen irischen Weltdramatikers Samuel Beckett bestimmt nicht
allgemein bekannt. Es soll angeblich auf Erlebnissen Becketts
im lokalen Bordellviertel beruhen. Doch nichts Genaues weiß
man  nicht.  Apropos:  Man  hätte  hier  gerne  wenigstens  ein
Gedichtzitat  gelesen.  Und  noch  eine  Anmerkung:  Dass  der
inzwischen allseits baulich eingehegte Phoenixsee im Wortsinne
Dortmunds Naherholungsziel Nummer eins sei, darf man denn doch
bezweifeln.

Am Ende dürften Ortsfremde oder Neulinge jedenfalls das Gefühl
haben, nun schon ein paar Dinge über die Stadt zu wissen. Dies
und ein wenig Kurzweil – mehr will das Buch ja auch gar nicht
bewirken. Hat geklappt.

Katrin Pinetzki: „Dortmund für Klugscheißer“. Klartext Verlag,
104 Seiten, 14,95 Euro.

_________________________________________________

Glück aus der Westfalenmetropole
Die emsige Katrin Pinetzki hat in Sachen Westfalenmetropole



bereits  nachgelegt.  Ganz  frisch  erschienen:  „Unsere
Glücksmomente.  Geschichten  aus  Dortmund“.

Nachdem sie 2017 „Dunkle Geschichten (Schön und schaurig)“ aus
dieser  Stadt  erzählt  hat,  hat  sie  jetzt  helle  und
hoffnungsvolle Stoffe aufgespürt, und zwar buchstäblich von
der Geburt bis zum Tod. Der Reigen der 19 Themen wird mit
einem  Geburtshaus  im  Ortsteil  Brünninghausen  eröffnet  und
schließt mit einem Hospiz am Ostpark. Glücksmomente kann man
überall erfahren.

Dazwischen geht es beispielsweise um Lachyoga, Pralinen aus
Hörde, den vielleicht allerbesten BVB-Kenner Gerd Kolbe, das
Turbo  Prop  Theater  und  seine  beliebten  „Schmuddels“,  den
lyrischen Lokalmatador – vulgo Reimschmied – Fritz Eckenga
(halten allerdings zu Gnaden: Mich muss man noch überzeugen,
dass Eckenga so überaus gut wie der selige Robert Gernhardt
sei),  die  wundersame  Rettung  der  einstigen  Fluss-Kloake
Emscher oder die örtliche „Willkommenskultur“ anno 2015.

Dies ist also kein Reiseführer, sondern ein Band mit kurzen
und prägnanten Stories bzw. Reportagen. Nach und nach entsteht
so ein kleines Panorama des Stadtlebens, das sich eben aus
lauter erzählenswerten Geschichten zusammensetzt. Wobei sich
auch und gerade im gewöhnlichen Alltag ungeahnte – Achtung,

https://www.revierpassagen.de/110201/das-ruhrgebiet-und-dortmund-entdecken-drei-neue-buecher-ueber-besonderheiten-der-region/20200930_0849/59286459z


inflationäres  Modewort!  –  Narrative  verbergen.  Jawoll.  Das
musste mal gesagt sein.

Wie  sie  im  Vorwort  verrät,  musste  Katrin  Pinetzki  manche
Recherche und manches Gespräch für dieses Buch unter Corona-
Bedingungen bewältigen, also teilweise aus der Distanz. Das
merkt man den munteren Texten freilich nicht an.

Katrin  Pinetzki:  „Unsere  Glücksmomente.  Geschichten  aus
Dortmund“. Wartberg Verlag, 80 Seiten, 12 Euro.


